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VIIL. Memoranden und DokumentationenThemenheft ‚Kırche und Staat‘‘, nSa

3/98: Europäitsches Kairos-Dokument fürGideon Reuvenl, Zukunft ohne Ver-
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OKUMENE EINHEIT UND VIEL- Durchbrüche WIE die Leuenberger Kon-
AHCE kordie, dıe Konvergenzerklärung über

Taufe, Eucharıstie und Amt, dıe Lehr-
verwerfungsstudie, den konzıliaren Pro-

Peter Neuner, Ökumenische Theologıe. zeß oder auch den Unrecht in Verges-
Die ucC nach der Einheıit der senheıt geratenen „Frıes-Rahner-Plan“‘;
chrıstlıchen Kırchen. Wiıssenschaft- hıer geht 6S dıie rage, „welches
1C Buchgesellschaft, Darmstadt Maß Übereinstimmung überhaupt
1997, 3()5 Seıten, Gb 68,— geforde werden müÜüSsse, ıne 1N1-

SUuNns der Kırchen realısıeren‘“. DennOkumene als Dımensıion, als durchge- ist offensıic.  ich, daß dıe Kırchen
hende Perspektive aller Theologıe,
Ihema also nıcht NUur einer Einzeldiszi-

auch in hrem Jeweıligen Bınnenbereich
eın hohes 1e akzeptieren,plın, sondern in der Verantwortung der ıne solche also die Einheıt im Glauben

J1 heologıe als ANZCI. darum geht in nıcht in Frage tellen muß „‚Damıt stellt
dıiıesem Buch, das den Beıtrag der Theo- sıch als TIThema Welche Vielfalt ZWI1-
logıe ZUT inıgung der Christenhe1r schen den Teilkiırchen 1SL inner-
umre1ßt. halb einer geeinten Kırche möglıch?““

Neuner ze1ıgt cdıe Geschichte der KIır- 68) Eın sıcher auch heute aktuel-
chenspaltungen auf und schildert ler und zukunftsträchtiger Ansatz, der
schaulıch die Bemühungen hre deutliıche Analogıen ZUT Leuenberger
Überwindung. Er umre1ßt ökumeniıische Konkordie aufwelst, dıe Ja auch nıcht
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auft iıne unıversale oder Sal unıtforme bewußt wırd, kann im ökumenıschen
Einheıitskirche abhebt, sondern auf dıie Bereıich ıne Bedeutung erlangen, dıe
Gemeiminschaft selbständıger Kırchen. noch Sar nıcht abzuschätzen istauf eine universale oder gar uniforme  bewußt wird, kann es im ökumenischen  Einheitskirche abhebt, sondern auf die  Bereich eine Bedeutung erlangen, die  Gemeinschaft selbständiger Kirchen.  noch gar nicht abzuschätzen ist ... Die  Bei der Darstellung gegenwärtiger  Praxis wird hier der Rechtsordnung vor-  theologischer Hauptprobleme versucht  angehen müssen“ (S. 243).  Neuner mit seiner gleichsam ökume-  Für das Modell der Koinonia schlägt  nisch durchtrainierten, höchst sensiblen  auch Neuners Herz bei der Erörterung  Spürnase zu den traditionellen Kontro-  ökumenischer Zielvorstellungen zum  versfragen Aussagen zu formulieren, die  Abschluß seiner höchst informativen  den verschiedenen Kirchen, oft unter  und lesenswerten Ökumenekunde. Ins  differenzierender Terminologie, gemein-  Zentrum der Überlegungen rückte dieser  sam sind oder die ihnen zumindest als  Begriff in den neunziger Jahren nicht  akzeptabel erscheinen können. Für die  nur, weil er in den verschiedenen christ-  Versöhnung der Ämter kommt er dabei  lichen Traditionen heimisch ist, sondern  zu dem Ergebnis, daß „die in der öku-  insbesondere, weil er geeignet erscheint,  menischen Theologie aufgezeigten Kon-  „die legitimen Verschiedenheiten der  vergenzen ... ein Maß an Gemeinsamkeit  Kirchen positiv zu werten, so daß sie  (offenbaren), das es jedenfalls schwer  einer umfassenden Gemeinschaft nicht  macht, die Nichtanerkennung weiterhin  notwendigerweise entgegenstehen müs-  zu legitimieren‘ (S. 237).  sen.‘“ Zudem vermag „die Vorstellung  Bei der Diskussion um das Papsttum  von der Koinonia auch die Verpflichtung  als Dienst an der Einheit verweist Neu-  der Kirchen in Gesellschaft und Welt  ner im Melanchthonjahr auf die Fra-  auszudrücken, denn die Forderung der  gestellungen der Reformationszeit. Das  Gemeinschaft endet nicht an den Gren-  „Jure humano‘ der Reformationszeit  zen der Kirchen“ (S. 203). Koinonia als  habe keineswegs einen abwertenden  gegenseitige Anerkennung, in Wort,  Sinn, so als sei das Papsttum unnötig,  Sakrament und Dienst könnte die öku-  nebensächlich, menschliche Erfindung  menischen Beziehungen der Kirchen  oder sogar Teufelswerk; wenn es der  bestimmen, wenn sich die Konfessionen  Einheit der Kirche dient, dann ist es mit  als Teilkirche der universalen Kirche  H. Meyer „wahrlich keine Sache der  verstehen. Zielvorstellung ist dabei al-  bloßen Zweckmäßigkeit oder Wünsch-  lerdings „nicht eine organisatorische  barkeit““ (S. 242), dann ist es notwendig.  Universalkirche, sondern eine Gemein-  Diese Aussage komme jedoch dem „jus  schaft von Kirchen, von denen im vollen  divinum“ erheblich nahe, ‚„das in der  Sinn das Kirche-Sein realisiert und darin  katholischen Theologie keineswegs ein-  von allen anderen anerkannt wird und in  fachhin die Stiftung durch den histori-  ihrer Bezogenheit auf die anderen Orts-  schen Jesus meint“ (a.a.O.). Nach den  oder Teilkirchen die universale Kirche  Aussagen des Ersten Vatikanischen Kon-  konstituiert‘“ (S. 296). Eine sich so ge-  zils hat das Papsttum eine Funktion für  staltende Koinonia wäre fähig, Zeichen  alle Christen: der Papst ist für die Chri-  zu sein auch für die Einheit der Mensch-  stenheit als ganze da. „Zweck seines  heit und so ihre ekklesiale Begrenztheit  Amtes ist es, die Einigung der Orts- und  zu transzendieren im Vollsinn von Öku-  Teilkirchen in der ‚koinonia‘ der univer-  mene.  salen Kirche zu befördern und jeweils  Als Fazit ergibt sich: ökumenisch ist  neu zu ermöglichen. Wenn sich das  alles gesagt! Woran es fehlt, ist der Wille  Papsttum dieser Aufgabenstellung neu  zur Umsetzung, denn die erkannte Wahr-  560Die
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Be1l der Dıskussion das Papsttum VOonNn der Kolnon1a auch die Verpflichtung

als Dienst der Eıinheıiıt verwelst Neu- der Kırchen In Gesellschaft und Welt
1ICT 1im Melanchthonjahr auf dıe Fra- auszudrücken, denn dıe Forderung der
gestellungen der Reformationszeit. Das Gemeininschaft endet nıcht den Giren-
„Jure humano‘“ der Reformationszeit ZCI der ırchen“ 203) Kolnon1a als
habe keineswegs eiıinen abwertenden gegenseltige Anerkennung, In Wort,
Sınn, als se1 das Papsttum unnöt1ig, Sakrament und Dienst könnte dıe Öku-
nebensächlich, menschlıche Erfindung menıschen Beziıehungen der Kırchen
oder 5SUS: Teufelswerk:; WENN der bestimmen, WENN sıch dıe Konfessionen
Eıinheit der Kırche dıent, dann ist mıt als Teıilkırche der unıversalen Kırche

Meyer ‚„„‚wahrlıch. keıne Sache der verstehen. Zielvorstellung ist dabe1 al-
bloßen Zweckmäßigkeit oder Wünsch- Jerdings „nıch: ıne organısatorısche
barkeıt“ 242), dann 1st notwendig. Universalkırche, sondern ıne (Gjemeinn-
Diese Aussage komme jedoch dem ‚„JUS schaft VON Kırchen, VOI denen 1mM vollen
dıyınum““ erheblich nahe, ‚„„das in der Sinn das Kırche-Sein realısıert und darın
katholiıschen Theologıe keineswegs eInN- VO  er allen anderen anerkannt ırd und in
fachhin die Stiftung durch den histor1- ihrer Bezogenheıit auf dıe anderen Orts-
schen Jesus me1ınnt‘““ a.a Nach den oder Teıilkirchen dıe unıversale Kırche
Aussagen des Ersten Vatıkanıschen Kon- konstituwert‘‘ (S 296) Eıne sıch g-
zıls hat das Papsttum ıne Funktion für staltende Kolnonıia ware ähıg, Zeichen
alle Christen: der Papst Ist für dıe Chrı1- se1n auch für dıe Eıinheit der Mensch-
stenheıt als N} da ‚Zweck se1nes heıt und hre ekkles1iale Begrenztheıt
Amtes Ist C dıe Eınıgung der rts- und transzendieren 1im Oollsınn VO  — Oku-
Teıilkırchen In der ‚koınon1a‘ der unıver- IMNeENeE
salen Kırche befördern und Jeweıls Als Fazıt erg1bt sıch: ökumeniıisch ist
DCUu ermöglıchen. Wenn sıch das alles gesagt! Woran > 1st der Wiılle
Papsttum dieser Aufgabenstellung 1ICUu AT Umsetzung, denn dıe erkannte Wahr-
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heıt muß werden. Der Eindruck bruar 89 / Zum t1eferen Verständnıis der
verstärkt sıch immer mehr: ıne Kontroverse iragen dıe oten eiıner Re1-
VON nıchttheolog1ischen Faktoren ist C5S, he Von Beratern des Papstes be1 (unter
welche dıe OÖOkumene blockıeren VO iıhnen der spätere Kardınalstaatssekretär
treben nach kırchenpolıtıschem und Gasparrı) Auszüge aus dem agebuc
wiıirtschaftlichem Machterha über PTIO- des Anglıkaners Lacey, der sıch
filneurotische Vereinnahmungsängste bIıs während der Beratungen In Rom auf-
hın theologıschen und auch persönlı- 16 und eın Brief VOoNn Lord Halıfax
chen Fıtelkeiten. Konfessionalıstischer Abbe Portal geben anschaulıchen Ant-
Proviınziıalısmus anstatt Okumene als schluß über (Gefühle und Beweggründe
Antwort auftf dıe Globalısıerung in en der beteiligten Personen. Alle diese
Lebensbereichen? Wıe aber soll da dıie Dokumente werden in englıscher ber-
Welt Jlauben daß ein Glaube sel, ıne setzung geboten.
Taufe, eın Herr oder ıne Erde, auf In eiıner ausführliıchen Eıinleitung stel-
der Gerechtigkeıt und Friede sıch len dıe Herausgeber den ang der era-
armen? (ungen und dıe für dıie Entscheidung des

Wieland Zademach Papstes maßgebenden hıstorıschen und
theologischen Gesichtspunkte ebenso
dar WIEe dıe Gegenbeweılsführung der
anglıkanıschen Antwort. Abschlıeßend

Christopher Hill An Edward Yarnold SJ machen S1E ıne Reihe theologischerAnglıcan (Orders: the Docu- Fragen namhaft, dıe sıch beı eıner Wile-
ments in the Debate. Canterbury
Press, Norwich 997 255 Seıiten. Gb.

deraufnahme der Prüfung stellen. Diese
Fragen berühren sıch ZU Teıl muıt sol-

30,00 chen, dıe be1l der anglıkanısch-lutheri1-
ährend 1im Verhältnis VOIN öm.-kath schen Porvoo-Vereinbarung ıne

un! luth Kırche der Eınıgung über dıie spielten. Deshalb sınd auch die hıer VCI-

Rechtfertigungslehre größte Bedeutung öffentlıchten Dokumente über den CNSC-
ICN anglıkanısch-römiıschen Bereıich hın-beigemessen wırd, steht im Verhältnıs

OMmMs ZUrTr Anglıkanıschen Gemennschaft aus VOI Öökumenıischem Interesse.
e Frage des Amtes im Vordergrund Im
Jahre 896 erklärte aps LeoO AL dıe Hanns Engelhardt
anglıkanıschen Weıhen ausdrücklıich für
ungültig. Der Ablauf eiInes Jahrhunderts
se1lt dieser Entscheidung ält ıne Prü-
fung angeze1gt erscheıinen, ob S1e heute McAdoo, Anglıcans and Tradıtion
noch In dieser orm aufrechterhalten and the Ordınatıon of Women. (/anter-
werden kann. bury Press, Norwich 99’77 1.99

Für diese Prüfung bletet dıe vorhe- Heılıge Schrift, Überlieferung und
gende Dokumentensammlung ıne AdUus- Vernunftt sınd dıe tradıtiıonellen Eckpfe1-
gezeichnete rundlage. S1ıe nthält VOT ler anglıkanıschen theologıschen Den-
em dıe Rulle „Apostolicae (urae“ kens. Insbesondere dıe Frage nach den
VO September 896 mıt der Ent- Kriterien eiıner legıtımen Weıterent-
scheidung des Papstes un! „YaepIus wıicklung kırchlicher Lehre hat dieses
Offic10®*, dıe Antwort der Erzbıischöfe Denken seıt Newmans „Essay the
VO  en} Canterbury und York VO 19 Fe- Development of Chrıistian Doetrine“‘
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